
            [image: ]
        

Sherlock
Holmes und der gar seltsame Tod der Stockton's



[image: ]







Diejenigen Leser, welche schon
länger meine Publikationen über Sherlock Holmes verfolgen, werden
nicht verwundert sein, dass mein Freund und Kollege bereits vor
unserem Zusammentreffen, im Jahre 1881 im St. Bartholomew’s
Hospital, einige Fälle löste. Doch genauso wird ihnen bekannt sein,
dass Holmes damit nur sehr zögerlich herausrückte. Ob es nun an
seiner Bescheidenheit lag oder daran, dass, wie er meinte, sie
seinen herausragenden Geist nicht allzu sehr herausgefordert
hatten, vermag ich bis heute nicht zu beschreiben. Fest steht
jedoch, dass er mir in diesen seltenen Momenten damit einen Blick
auf sein früheres Ich gewährte, was er sonst doch durch seine
Unnahbarkeit zu verbergen versuchte. Sie kennen zwei der
Geschichten, welche ich unter dem Titel ,,Gloria Scott“ und ,,Das
Musgrave Ritual“ im Strand Magazin veröffentlichte. Umso mehr
erstaunt mich aber, durch welch alltägliche Situation, mir die Ehre
zuteilwurde, die nun folgende Geschichte aus seinem Munde zu
vernehmen.



Es war an einem eisigen Januartag
im noch jungen Jahre 1890. Ich hatte Holmes am Vormittag dazu
überreden können, trotz der niedrigen Temperaturen und des kalten
Windes, einen Spaziergang durch den nahegelegenen Regent’s Park zu
unternehmen. Vorbei am fast vollständig zugefrorenen Boating Lake
und den, mit silbern glitzerndem Raureif überzogenen, Weiden,
führte uns unser Weg nach fast zwei Stunden auf eine schnurgerade
Straße, welche an einem der hohen Eisentore endete, die den Ausgang
des Parks markierten. Trotz, dass die Weihnachtszeit bereits vorbei
war, versuchten noch eine ganze Menge Händler ihre Ware, welche sie
im vergangenen Jahr nicht hatten an den Mann bringen können, zu
verkaufen. Begleitet wurden sie von einigen Spielleuten, die in
ihren farbenfrohen Kostümen einen Kontrast zum übrigen Grau des
Tages boten. Untermalt wurde die Szenerie von der Musik eines
einsamen Drehorgelspielers, der sich eng an die Außenwand eines der
Zelte schmiegte, um dem eisigen Wind entgehen zu können. Der kleine
Markt war dennoch gut besucht und auch Holmes schien die
ausgelassene Stimmung zum Anlass zu nehmen, seine melancholische
Stimmungslage ruhen zu lassen. Nachdem wir die Stände begutachtet
hatten, Holmes sich die Nachmittagsausgabe der Times besorgt und
ich ein paar heiße Maronen verspeist hatte, traten wir den Heimweg
an. Als wir in unserer Wohnung angekommen waren und die dicken
Mäntel und Wollschals abgelegt hatten, schritt ich bereits in den
Wohnraum, um das Feuer zu schüren, welches während unserer
Abwesenheit fast vollständig heruntergebrannt war. Dennoch war es
keineswegs kalt, da die schweren Vorhänge vor den Fenstern die
Kälte nach draußen verbannten. Als das Feuer wieder aufloderte,
erhellte sein flackernder Schein nach und nach das übrige Mobiliar.
Es war die einzige Lichtquelle. Ich hatte Holmes und mir gerade je
ein Glas Whiskey eingegossen, als Holmes, gebannt auf die Zeitung
blickend, den Raum betrat.
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